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Leiblichkeit QUS bıblısch-e  Ischer Perspektive

Wellnessboom, eproduktionsmedizin,
Geschlechterdiskurs VvVon vielen Seiten

her wird der örpe Neu 1INns Zentrum

erückt. Ein christliches Menschenbil: nıg beigetragen hat. er einseltigen etonung
des Intellekts wird 1Un das ere der Vernuntfitbetont demgegenüber sowohl dan!
entgegengesetzt. (Gerade Frauen machen amı

bares Genießen WIe die der geltend, W as ange Zeit 1Innen zugeschrieben,
Grenzen und ZIEe auf eine solidarisch aber insgesam ausgeklammer wurde |)ie mit
veriasste Körperlichkeit mit anderen. dem Körper elebte und Körper rlebte Rea:

10a verlangt nach der inr eaC

LUnNg. amit verbindet sich auch die Sehnsucht
C [Die ESCmit dem Örpe: ist VO- nach (sanzheitlichkeit nach dem Wiederfinden

des verlorenen Paradieses?pueC WIe theoretisch. [)as eSCHa
mit dem Körper Noriert, Fitnessstudios etablie: Fortschritte 1M medizinischen ereich
[eN sich und Wellnessangebote sind 1M Steigen gen das hre Del Sie vermitteln den indruck,
begriffen Die Beschäftigung mit dem eigenen e1ten könnten übDer kurz Oder lang geheilt
Körper 1st TÜr (eschlechter e1n Muss ESs oder körperliche Unzulänglichkeiten ohne WEe1-
SINd NIC mehr NUur die Frauen, die ihren KÖörper Dbehoben werden. »Im eichen MeEed17Z1N1-

efällig zuzurichten aben, notfalls Dis Z ScCher und tech  sch Machbarkeit wWwurde
hilfe mit Schönheitsoperationen, die auf der eT der Körper| Z  3 Versprechen ewiger Jugend,
anderen e1te e1inem ukratliven Geschäft 3C Schönheit, (Gesundheit und SOBar ewlgen Lebens
worden SIN!  o Auch anner haben vermenrT! dem e1n formloses/formbares Objekt der egie
deal genügen, yung, SCHNON und fit«l sein de.«$ SWIrd In mehrfifacher 1NSIC e1n NO

ner TEeIs ezanhlt. Man scheut eine Kostenenn das verspricht [Ür €1: (‚eschlechter De
ruflichen, gesellsc  chen und privaten Erfolg, den der (‚esundheit. ereich der KeE:
Was e1nNn UCweılt Ja auch ele 1St. Wer mMmöÖöch produktionsmedizin erscheint kein

da SChoN 1M Weg tehen? oroß, auch nicht DEe] den betroffenen Frauen. DDie:
Die » Wiederkehr des Körpers«“ 1St ZUMI1N: SE  3 mMIt dem Örper e1n mechanis-

dest den fängen auf e1N: Leibvergessenheit, tisches Körperbild zugrunde der Körper als Ma:-
WenNnn N1IC gal eibfeindlichkeit, ZUFrüCKZU: schine, eren efekte reparle-
führen, der die christliche Tad1ılon NIC WEe- en Ooder auszuwechseln SInd ass das e1ıner
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verkürzten 1C gleichkommt, Delegen die De INn diesem Kontext, WennNn enschen halt doch
hatten e1ne ganzheitliche Medizin oder 1M krank werden und womöglicel
Speziellen (Gentechnik und Ir  splantati Zur Zeit ass sich e1Ne unahme psychi
ONsmedizin SOWI1Ee die Sterbehilfe Sie werfen schen krkrankungen beobachten 1ese Men:
letztlich die Trage nach der Menschenwürde und Sschen leiden den gestellten Anforderungen,
dem Sinn des Lebens und erbens auf. die Tür S1E e1ner Zerreißprobe werden Auch

Angesichts der Möglichkeiten, die nNier e1ne » Wiederkehr des KÖrpers«, INn diesem
mit e1ner Veränderung der Sichtweise auf KÖörper Fall Ienbart S1e aber, Was vorherrschende Nor:
und elt einhergehen, erscheint der MensCNIl!l- Inen und gesellschaftliche Bedingungen dUuS-

che Körper als Öbjekt der ewussten es  ung, klammern
Was einer Bestimmung VON Natur und Aus sSozlale  ischer Perspektive ist Ira
Kultur drängt C Ur die Natürlichkeit des geN, welchen gesellschaftlichen und SO7ial-
Körpers sich ist iragwürdig geworden, SOT- politischen Konsequenzen estimmMte alUve
dern auch seine geschlechtliche Ausprägung In Körperbilder ren. Hierzu ist die Geschlechter:

perspektive NIC aulber Acht lassen, denn PS

örper als Objekt der Gestaltung« zeigen sich nach wWwIe VOT INn verschiedensten Be:
eichen signifikante Unterschiede Urientierung

e1nen weiblichen oder männlichen Zeugnis da: LUL NOL [)ie notwendige Normatıve Urientierung
VON ibt die |)ehbatte HSCXK und ygender«, de ass sich aber 1Ur dUus$s einem menschenfreundli
[en islang anerkannte Unterscheidung einige chen enschen- und Körperbild gewinnen Ein
zurückweisen, weil s1e auch den HSCXX für KON: olches ist In den Anfängen der jJüdisch-christ:
strulert en Sie verbinden damıit e1ine 1S10N lichen Iradition grundgelegt und bietet sich
der efreiung, einer efreiung VOIMN »ZWangssSYS: uUuMmMSsOo mehr d als heutige Frauen und Mäöänner

der Heterosexualität 4 in Rückbesinnung au einem Ver:
Die hier 11UT kurz skizzierten 1ICKIUN: 1$ ZU)  Z eigenen KÖörper könnten

SeN den Körper NEeu INSs Zentrum des Be:
WUusstselns erückt. Grundsätzlich 1st das De
uben Auch das Körperbewusstsein und die
araus erwachsende orge für den Körper WI1e

Eine gute Schöpfung
Tür die Umwelt SInd e1n positives eichen ® enWIT den Wurzeln UNSseTeTr Üüdisch
dererseits ordern die medizinischen und christlichen TIradition ZurücKk, finden WIT die
technischen Möglichkeiten In besonderem Überzeugung, dass der Mensch INn seiner/ihrer
heraus ESs stellt sich die rage nach der eran Körperlichkeit und Geschlechtlichkeit VON .Ott
wortung und der Verantwortbarkeit und damit ewollt und€] ISt. In den ugen (Gottes e1ne
auch jene nach der normativen Orientierung. gute chöpfung se1ln, teilen die Menschen mit
kine solche raucht s 1M ICauf den Tieren und dem brigen Geschaffenen Die
die Normierungen, die sich der Hand e1N- Menschen zeichne aber noch e1INe besondere
ghaben. enn welche Konsequenzen Verbundenheit ott dU>S SINd S1e doch als
zeitigt e1n deal VO  3 Menschen als gesund und Mann und Frau nach (‚ottes Bild (Gestalt
NT SOWI1E SCANON und Jung und @1 möglichs geschaffen (Gen 1,26.27) »Jede und durt7:-
noch glücklich und erfolgreich? Was edeute 65 Le: Ja USsste sich als Repräsentationsbild Gottes
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auf verstehen, partizipierte die Aus du>s Staub entstanden und wurden orthin
strahlung ihrer/seiner Persönlic  eit der zurückkehren (Koh Paulus pricht
aC Gottes, ihre/seine Kechte INn ebentfalls VON der Vergänglichkeit der
spruch nehmen, WarT aber auch Z Wahrneh: Chöpfung, eren endgültige rlösung noch dQuSs-

MUung königlicher Verantwortung gegenüber den ste (Röm |J)en enschen VON damals
Nächsten und der chöpfung In Pflicht 3088 galt das leisch als 1NND1 TÜr ygottgewollte
men.«> arın wurzelt abendländisches Menschlichkeit« und als »Ausdruck des Le
Verständnis der Menschenwürde, die den Men: bens«/, aber gleichzeltig auch als Symbol der Ver.
schenrechten ugrunde liegt, enen estzu gänglichkeit, da eSs sich 1mM /Zustand FrasC

1st. ass S1IE ihre Berechtigung haben, zeigt
sich INn der kEmpörung über menschenverachten- 3 Blick aufden Lebensbogen C
de Grenzverletzungen, Deispielsweise bei Frau-
enhandel, Vergewaltigung Oder Folter. kine Zersetzt. Die enschen VON damals hatten einen
wachsende Sensibilität für die Menschenwürde realisüuüschen IC auf ihren Lebensbogen, Was

ass sich aber auch In Bereichen beobachten, In die Lebensumstände Ja geradezu eTZWaNgECN.
enen enschen anderen enschen ZUT ege enn die Sterblichkeit und amı die Verletz
anveriraut SINd und e1inNander unweigerlic In He  el des Lebens tanden notgedrungen viel
orößerer körperliche Nähe begegnen, die hHereits näher VOT ugen als eute Die eutigen medi
e1ne subtile Überschreitung der (Grenze des oder zinischen Möglichkeiten aben (Grenzen VeT:

der anderen möglich MacC Die Respektierung schoben, die (Grenzen der körperlichen un
der Menschenwürde verlangt In diesen erel- onsfähigkeit und des Lebensendes insgesamt.
chen, z.B IM gang mi1t alten, pllegebedürfti 1ese Fortschritte zumindest e1in ÜC

weIlit SINd S1e es tatsächlich verbinden sich mMItgen Menschen,®© e1n besonderes Fingerspitzen-
gEe) der Hoffnung, iImMmmer noch bestehende (Grenzen

Vielleicht wWare 05 der Zeit, dass WIT sel. welter nach hinten verschleben OnNnnen ass
dadurch die Tatsache der (srenze NIC dus derber e1Nn Bewusstsein TÜr die eigene enschen-

würde, TÜr die eigene »königliche« uUurde als elt geschalfft iSt, geräat leicht dus dem Blick Sie
Mann und als Frau entwickeln nitier dieser Per. holt uNns späatestens dort e1n, WIT mit uUuNseTelnN

Dektive geht 65 NIC mehr die eigene 7u eigenen Grenzen konfrontiert Sind Sie holt uns

richtung ZUT esseren Funktionstüchtigkeit, SON- aber auch 1M ereich der Gesundheitspoliti e1n,
dern die Annahme uUNSsSeTeskÖ[ )a: der die auszugehen drohen und die des
Se1INSs und Möglichkeiten der ung. halb nach einem Verant  eien und MMenN-

schenwürdigen mit den (Grenzen VeT-

langt
Vielleicht Mag die illusionslose(re) AnerZeitlichkeit und Vergänglichkeit ennung der Grenzen des Lebens und des Le

Nach dem Verständnis der hebräischen Bi e1nNne seın ass das keineswegs
Del S1INd die enschen WIe die lere und die ÜDr1: e1Nne la  isUusche Oder griesgrämige IC auis Le-
ZC Schöpfung der Vergänglichkeit unterworien ben impliziert, ze1g! die Sinnenfreude, die INn den

biblischen Texten imMmMmer wlieder ZU  3SO chreibt denn Deispielsweise Kohelet, Mensch
und ler tammten dUus emselben Ort. e1de SE1- omMmM
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Weilche 1NSIC erschließt sich araus Tür»Genieße das eben« (Koh 9,9)
e1Nn eutiges Selbst: und Weltverständnis? e

der 1Q  el und Vergäng: nıeben 1st eE{IWAas OS1IUVes Es 1st eingebettet In
ichke1 des Lebens empfiehlt Kohelet, sich des en Bewusstsein den richtigen Zeitpunkt und
Brotes und des Weines erireuen, irische Klei: entfaltet sich Beziehung.
der das aup mit SOWIE Vielleicht ist 65 der Zeit, Konsum und (Ge-

Uusammense1n mit der geliebten Frau SINN-: 1NUSS wWwIleder tärker auseinander en Die
gemä gilt das natürlich auch für das Uusam- ähigkeit, genießen können, edingt e1n (Ge:
mense1in mit dem Mann enießen SpÜür für den richtigen Zeitpunkt und den rIC
(Koh 9,7-9) DERN 1St e1le1De eine eitung gecn Ort, INn biblischer Perspektive 1st das e1n Ort,
einer hedonistischen Lebenshaltung, oOndern der mit anderen eteilt wird
e1ıne erung, die ( von ott) geschenkte
Zeit und genießen.

dieser Überzeugung WITrd auch IM /wei:
ten estamen festgehalten  9  * S1Ee ichtet sich C

Der Zuwendung ottes
edürftig

gCcnh asketische Strömungen, die Heirat und DE
stimmte Speisen verbleten wollten. » Denn alles, Die X1ISTIeNZ ist
Wa .Ott geschaffen hat, 1st UL, und NIC 1st .Ott wendet sich den leidenden, unterdrückten
verwerllich, Wenn 05 mit Dank Wird.« oder anken Menschen iImMmMmer wieder Da
(1 lim 4,4} Wie die Evangelien erichten, VON berichten etwa die (‚eschichte des EXOdus,
auch esus den Sinnenfreuden N1IC der 0  e Befreiungserfahrung, oder die Er

Ekin spezielles Loblied auf die und die äahlung VON job oder verschiedene Psalmen
/Z/weiten Testament SINd eSs die Heisexuelle Sinnenfreude ze1g! das onelle: arın

wird die Schönheit des Partners und der Partne Jungsgeschichten, die deutlich machen, WIe sehr
MNn esungen, doch geht PS aDel NIC den Heil mit körperlichem (Gesund-Werden IM-

dealen Körper und amı N1IC e1nNe KÖT- menhängt. esus verkündet NIC das elIclC
DETINOTIM, wWwI1e WIT das eute ennen, ondern IM Gottes, ondern bringt es den enschen konkret
C1st e1n yVerhältnisideal«8. chonne1 1st ein. spürbarS
Qualität, die VON e1ner Beziehung ZWe1 hberührt und el Gelähmte, Blinde oder
oder mehr enschen wird »Jenseits die FTau, die Jutfluss Jeidet; er erweckt ote
gesellschaftlicher Konventionen ireuen sich ZU  3 eben WIe die JTochter des Synagogenvor-

stehers; auf 1ese Weise ichtet etT die enschen

»Schönhel ist eine wieder auf und ermöglic. hnen e1in Le:
ben In der (‚emeinschaBeziehungsqualität. &€

Die Heilszusage (‚ottes Sanz kon:
Mann und Frau inrer chönheit, iNrer Aus: kret, indem die Frauen und anner In 1nrer eib
strahlung, den licken der jebe, S1E trechen lichen und geistlichen Dimension angesprochen
ubDe. dus über den Leib des Ooder der ellebten werden Heutige kirchliche TaxXIls Ss1e sich ner.-
und nden der Utopie des Zusammenseins ausgefordert, 1M ugehen auf die und itgehen
VON Mann und Frau, die 1M ursprünglichen mi1t den enschen 1ese beiden Dimensionen
Schöpfungsplan (‚ottes steckt.«” stärker zusammenzubringen.
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perlichkeit« und für e1ne »solidarisch verfassteTempel der Ruah Gottes
Körperlichkeit«!2, Es geht als krstes darum, e1Nn(1 Kor 6, el gespurtes Bewusstsein TÜr die eigenen

S Das (‚eschehen der Ösung und Körpergrenzen entwickeln, Was erfordert,
Neus! drückt der Apostel Paulus In KÖT: dass die eigene Körperlichkeit gelebt wird Der

perbildern dus UrCc die au{ife werden die |_e]: Respekt VOT dem Körper-Ich ermöglicht den Re:
ber der Gläubigen ledern Christi Christus spe. der anderen Er schärift aber auch das (Ge:

eın lebendiger KÖörperorganismus, dem alle spür TÜr die erle‘ VON KÖörpergrenzen und
chützt dadurch sich selber WIe andere VOTmit ihren je ejgenen (‚aben el  en der

au{ie Yhalten die enschen eine Neue Würde, Selbstzerstörung, selbst Wenn 1ese als 1e da:
S1e Ssind JTempel des eiligen (‚eistes Nach D1D: erkomm

Weiter 1st die (Geschichtlichkeit der KÖörperischem Verständnis hezeichnet der Jlempel den
Ort, »WOo die (Gottheit auf rden In Sahz ESON- anzuerkennen Wir Ootleren NIC Irel
erer e1se präsent ist« 10 |)as ZeichnNe dUS, VeT- 1M Lebensstrom, ondern stehen In e1ner He

Michtet aber auch timmten geschic.  ichen Situation, welche die
Unserer (‚ottverbundenheit gebe WIT Aus: Spuren der Verg: tragt und auf die Zu:

in der Art, WIe WITr mit uUuNnseTrTem Körper offen 1st. »  1e geschic  i eingebun-
umgehen, se1 das 1mM Gemeindeleben, se1 das dene Körperlichkeit verwelst Z  = einen auf
Dbeim obpreis (‚ottes » Prels ott mi1t das Verankertsein der Generationenfolge, Z  3

eih!« (1 KOr 0,20) » Die paulinische anderen auf die /Zukunftsbezogenheit allen
VOM menschlichen |eib als Tempel des eiligen delns . «!$ Das Bewusstsein die eigene Ver.-
(‚eistes In all diesen nehmen gänglichkeit und darum, dass die (‚enerationen
el die vollkommene Gottesgegenwart In der aufeinander verwliesen Sind, omMmm auch In der
Leiblichkeit und die araus resultierende Un:  3 rmahnung ZU  3 Ausdruck, sich der ernden
tastharkeit der urde des menschlichen Körpers und sen1 werdenden Eltern anzunehmen

nehmen «11 1ese ur zeichne den
menschlichen KÖörper als weiblichen und Mann- Öörper In seiner
lichen aus ott 1St In annern und Frauen In Geschichtlichkeit K
einzigartiger else präsent und eröffnet adurch
Frauen WI1e Männern en Selbst: und elt- SIr Den KÖörper INn Se1INer (Geschicht:
verhältnis IC  el respektieren, edeute Oolglich, ihn

selbst dann anzunehmen, Wenn eTr und krank
wird, körperlich und geistig zerfällt, Leiden Vel-

ursacht Ende des Lebens Hleibt noch dieEın leibliches Selbst- und
Hoffnung die Hoffnung aufWeltverhältnis
KÖöMmM ‚18-30)

e1Nn y»leibverbundenes« Selbst: und da: Schließlic geht 0S das, Was die einzel-
FauUs e1n leibliches D  15 gewinnen nen leiblichen ubjekte verbinaliıc
können, Taucht esS e1n Bewusstsein und ein nält, nämlich e1n geteiltes eSCHNIC JTeilen WIr

Gespür für e1ne y»klar konturierte Körperlich- enschen e1n gemeinsames EeSCHIC. ist dazu
keit«, TÜr die y»geschichtlic eingebundene KÖT- e1neader Solidarität erforderlic. »denn
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erst der Perspektive der Solidarität werden 6S angezeigt, auf ugrunde einseltige
die Verantwortun: TÜr sich und die Verantwor: Menschenbilder aufmerksam machen, weil
Lung [Ür den anderen einer einzigen, untie sich 1ese 1M Endeffekt den Menschen
hbaren Haltung« 14 Solidarität als SOlNdAaTsSC VeT: ichten Das 1e auch eine Sensibilität für
fasste Körperlichkei nat Konsequenzen für den geschlechtsspezifische Zuschreibungen ein, die
zwischenmenschlichen Umgang, S1E stellt aber sich IM einen Fall mehr TÜr Frauen, 1M Nnderen
auch SOzZ]lal- und We.  tische Fragen mehr [Ür Männer als en behindernd erWel:
eine NEUE, verbindlichere Perspektive. Sse  3 Wenn die Kirchen die ption TÜr die Be

nachteiligten wirklich ne  en, zeigen S1E
e1ne Sensibilität [Ür Lebensumstände, die Men:
Sschen Frauen, Männer und Kinder Tan:Konsequenzen für

die kırchliche Praxıs gen und hre KÖörper ummen.
|)ie aubwürdi  eit der chen entspringt

& Es legt auf der Hand, als erstes den Be inrer eigenen Praxis aran werden die Kirchen
Feic der Verkündigung denken Die TO SO [NUSS sich auch die Seelsorge Ira
otschaft als e1N) otschaft VON der (;nade (5Ot- gen lassen, inwieiern SIE sich Ur mMiIt der eele
Les, die e1ine »leiblich verfasste« uUurde verleiht, und nicht mit dem Menschen VOMM he
will verkündet se1n. kin Bewusstsein und e1n bräischen rsprung des Wortes wWare das oN:
Gespür Tür die dUus (‚ottes Zuwendung ebende neh1ın angezeigter !> efasst. ass da In Iheo
Leiblichkeit I1LUSS sich In der heutigen Zeit erst me und Praxis, SOWohl1Cals auch IM
entwickeln Uund entialten können, da die
wärtige Körperwahrnehmung und der gang mMIt der eele und
mMit dem Körper dem Vorzeichen der Le1s: nicht mit dem Menschen <
Lung stehen

In dieser Perspektive ist Schönheit N1IC 1Cauf e1ne Geschlechterperspektive, noch
mehr Jänger e1ne Norm, der alle genügen soll einiges aufzuarbeiten ISt, WEeISsS beispielsweise
ten, ondern e1Ne Qualität, die e1ner SONdAaTMsSC kElisabeth Naurath nach.16 Weiter äußert sich
verfassten KÖörperlic  eit entspringt. kine Ver. kirchliche Praxis NIC zuletzt In der Urganisati
1gung, die Bewusstsein und Gespüre und ewältigung des eigenen etriebs 1eS-
chen Wwill, 11USS Formen nden, die beides ET 1C kommen die sprüche die eige
eichen vermögen. sätze dazu ibt CS, selbst nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter In den
die Iradition bietet einen sinnlichen 1C Wenn Leiblichkeit In 1nrer (eschichtlich:
Formen ESs ilt, S1e verstärkt und bewusster keit, Unvollkommenhei und Bedürftigkeit
Iiruchtbar machen wird, stellt sich NIC zuletzt auch

[)as skizzierte Menschenbild, das Körper die rage nach der Vereinbarkeit mit 1nderbe:
chkeit In allen ihren Dimensionen umfasst, 1st treuungspflichten Uund Nnach dem Ort 1N:
INn den Olfentlichen Diskurs einzubringen. Die erte
Kirchen haben da eine uelle, dus$s der S1e einen Zur kEentwicklung e1ines Örperbe
eigenen Beitrag einer menschenfreundlichen WUSSTSe1INS und e1nNnes Gespürs Iür den e1-
es  ung uUuNseTeT elt eisten können (‚erade Körper raucht E$S entsprechende aume
DEl SOZ1al- und ges  dheitspolitische Fragen Ist Ssätze In der Jugendarbeit, die den KöÖrper, leib:
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es Erleben In den Mittelpunkt stellen, SiNnd für die Auseinandersetzung mit 1Nrer je eigenen
daher unterstützen, denn 11UT ÜUFre entspre- Leiblichkeit schaffen.18 nter dem Blickwin:
chende inübung und eilex1ion vermag der kel der (eschichtlichkeit des menschlichen Le
Wert der eigenen spürbar werden.!/ bens genügt 0S jedoch nicht, dass sich ediglich
[)as 1en nicht zuletzt auch der Prävention VON Kinder und Jugendliche mMiIt dem eigenen Körper
Übergriffen und seyxuellem Missbrauch TOtzZ e1- In der sk1izzlerten e1se auseinanderZ als
neT gewissen Angleichung VON Körpernormen ob dadurch e1Ne estimmte Leiblichkeit e1n [Ür
ibt 0S geschlechtsspezifsche Unterschiede 1M allemal erworben werden könnte leimenr 1st
rleben des eigenen Körpers arum 1ST eS aNZE auch in der kEerwachsenenpastor. die Dimensi-
zeigt, {ür Mädchen und Knaben eigene aume der eallv einzubeziehen
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